
Leben deshalb kostbar, weil sie wie weni­
ge geliebt wurde und in vielen die Gabe 
der Liebe weckte? Nein. Nicht dass wir 
jemanden lieben, gibt einem Leben 
letztlich seinen Wert und macht es kost­
bar. Sonst könnten wir die Ungeliebten 

– wie es ja täglich geschieht – einfach 
abtun. Ein Leben wird kostbar, weil Gott 
unwiderruflich ja zu ihm sagt und sich 
als Mensch dafür verbürgt, dass dieses Ja 
unsterblich ist. Dass wir jemanden mit 
Gott mitlieben dürfen, das ist uns eine 
Ehre. Das Ja Gottes ist ein Mensch gewor­ 
den und Valentina entgegengekommen 
in der Krippe neben ihrem Sarg. Valenti­
na heißt die Lebendige, und wenn in der 
Antike Menschen einander zum Ab­
schied segneten, dann sagten sie „Vale!“, 
Lebe wohl! – Vale, Valentina!
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Vale, Valentina!
Valentina heißt die Gesunde, die Starke, 
die Lebendige. Im Januar habe ich Valen­
tina beerdigt. Sie wurde neun Monate 
und 35 Stunden alt. Schon nach den ers­
ten Bildern sagte man den Eltern, dass 
sie während oder bald nach der Geburt 
sterben würde. Auch, ob sie sich das 
nicht ersparen wollten, wurden sie ge­
fragt… Was ersparen? Ihr Kind? 

Valentina starb am zweiten Morgen nach 
ihrer Geburt. Bei ihrer Beerdigung stand 
ihr kleiner weißer Wiegen­Sarg neben 
der Krippe. Ich dachte an „Ihr Kinderlein 
kommet“ und daran, dass sie von uns 
Kinderlein die erste Gekommene war. 

Was hat ihr kurzes, kleines Leben so kost­ 
bar gemacht? Wertvoll, sagt man, ist ein 
Leben, wenn einer sein Leben noch vor 
sich hat, wenn er viel geliebt hat oder ge­
liebt wurde, kreativ oder wenigstens pro­ 
duktiv war, wenn sein Leben lang war 
und reich an Erfahrung. War Valentinas 
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In unserer Rubrik „Mein …“ stellt ein 
Malteser anhand eines kurzen Frage­
bogens seine Stadt vor. Nach 17 
Jahren als Dienstsstellenleiter und zu­
letzt auch kommissarischer Stadtbe­ 
auftragter ist Hans­Joachim Gudde 
am 26. Februar in den Ruhestand ver­
abschiedet worden. Diese Gelegenheit 
haben wir genutzt, den 63­jährigen 
Vater zweier Kinder und Großvater 

von drei Enkelkindern – jetzt als Stadt­
beauftragten – zu bitten,  uns an 

„seinem Wismar“ teilhaben zu lassen.

Wismar ist für mich: Ein Perle auf der 
Ostsee, eine vertraute Heimatstadt.

Aus meinem Bürofenster sehe ich: Das 
neue Wohngebiet, das am Tierpark liegt. 
Wie oft gehe ich in den Park? Sehr selten. 
Vielleicht nur einmal pro Jahr.

Mein Essen im Arbeitsalltag bekomme 
ich: Immer schmackhaft in der Malteser 
Cafeteria.

Mein Kneipentipp: Das Restaurant „Die 
Scheune“ mit der mecklenburgischen 
Küche.

Mein Ausflugstipp: Wir fahren mit der 
Familie öfters auf die Insel Poel in der 
Nähe von Wismar. Es wäre mein Aus­
f lugstipp für Gäste. Natürlich, es gibt 

auch einen sehr schönen alten Hafen 
in Wismar.

Wo man gut übernachten kann: Im 
Hotel „Alter Speicher“. Ich habe noch 
nie dort geschlafen, aber unsere Gäste 
sind immer zufrieden. Das Hotel hat 
einen wunderschönen Blick auf den 
Hafen.

Was man in Wismar gegessen haben 
muss: Wismarer Rollmops (Ostseehe­
ring)

Was man in Wismar getrunken 
haben muss: Wismarer Hefeweizen­
bier im Brauhaus, das wird dort vor 
Ort gebraut. 

Was man in Wismar gesehen haben 
muss: Wismar ist UNESCO­Weltkul­
turerbe. Wir haben eine schöne 
historische Altstadt mit Backsteingo­
tik und den alten Hafen.

Mein … Wismar

Nach 17 Jahren als hauptamtlicher Dienst-
stellenleiter in Wismar ist Hans-Joachim 
Gudde nun zum Stadtbeauftragten der Ost-
seestadt berufen worden. 




